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Wer Labortests zur Diagnostik von 
Krankheiten durchführen oder 
dafür medizinisch-technische 

Assistenten/Assistentinnen beauftragen 
darf, das regeln in Deutschland mehrere 
rechtliche Bestimmungen. Eine davon ist 
das »Gesetz über technische Assistenzbe-
rufe in der Medizin (MTA-Gesetz)«. Es re-
gelt insgesamt die Ausbildung und Zu-
ständigkeiten der vier Fachrichtungen der 
medizinisch-technischen Assistenzberufe 
und damit auch, wer ihre Arbeit durch
führen darf.

Dieses Gesetz betrifft auch Heilprak
tiker/-innen; sie dürfen laut Gesetz unter 
anderem Laboranalysen (wie etwa von 
Körperflüssigkeiten, Ausscheidungen, Blut) 
durchführen und sie dürfen selbige auch 
an MTA delegieren. 

Das Gesetz stammt von 1993 und wird 
nun reformiert. Im aktuellen Gesetzent-
wurf der Bundesregierung ist die Wei-
sungsbefugnis von Heilpraktikern /Heil-
praktikerinnen an MTA gestrichen. 

Ebenfalls geändert sind Ausnahmen 
von den (MTA-)vorbehaltenen Tätigkei-
ten; auch hier sind Heilpraktiker/-innen 
nicht mehr vorgesehen.

Derzeitige Gesetzeslage
Das MTA-Gesetz in seiner jetzigen Fas-
sung führt Heilpraktiker/-innen auf. Unter 
den §§ 9 und 10 werden neben Ärzten/
Ärztinnen, Zahn- und Tierärzten / Zahn- 
und Tierärztinnen auch Heilpraktiker/-in-
nen genannt.

§ 9 regelt die den MTA vorbehaltenen 
Tätigkeiten. Da medizinisch-technische 
Assistenten/Assistentinnen in vier Fach-
richtungen unterteilt sind, sind diese Tä-
tigkeiten entsprechend umfangreich. Sie 
reichen von Laboratoriumsanalytik über 
Tätigkeiten im Bereich der Radiologie bis 
Funktionsdiagnostik in Kardiologie, An-
giologie, Pneumologie sowie in der HNO-
Heilkunde und in der Neurologie. Dazu 
gibt es noch das Gebiet der Veterinärme-
dizin, in der dafür ausgebildete MTA tätig 
sind. Aktuell haben Heilpraktiker/-innen 
hierin Weisungsbefugnis gegenüber MTA. 

§ 10 regelt die Ausnahmen von diesen 
den MTA vorbehaltenen Tätigkeiten. Un-

ter den Personen, die ebenfalls die obigen 
medizinisch-technischen Verfahren aus-
üben dürfen, sind auch Heilpraktiker/-in-
nen gelistet.

Das dürfte nun viele überraschen, denn 
nach diesen Regelungen dürfen auch 
Heilpraktiker/-innen nicht nur MTA an-
weisen, sie dürfen auch die den MTA vor-
behaltenen Tätigkeiten ausüben. 

Reform des MTA-Gesetzes
Im Gesetzentwurf zur Reform der techni-
schen Assistenzberufe in der Medizin 
sind nun die Heilpraktiker/-innen in den 
neuen §§ 5 und 6 nicht mehr aufgeführt. 
§ 6 (bisher § 10) regelt die Ausnahmen 
von den (MTA) vorbehaltenen Tätigkei-
ten. Das bedeutet, Heilpraktiker/-innen 
können die umfangreichen und in Fach-
gebieten wie Radiologie, spezifische 
Funktionsdiagnostik und Veterinärmedi-
zin aufgelisteten Tätigkeiten nicht mehr 
selbst durchführen. 

Es ist sicher kein Frevel, festzustellen, 
dass diese Tätigkeiten für die Ausübung un-
seres – in aller Regel naturheilkundlich aus-
gerichteten Berufs – nicht zwingend not-
wendig sind, zumal Heilpraktiker/-innen 
in aller Regel hier nicht über die spezielle 
Aus- und Fortbildung verfügen (Sorgfalts-
pflicht).  

Ebenso im Bereich der Laboranalytik, 
die hier insbesondere die »Durchführung 
biomedizinischer Analyseprozesse mittels 
chemischer, physikalischer sowie immun- 
und molekularbiologischer Methoden und 
Verfahren einschließlich Plausibilitätskon-
trolle und Qualitätssicherung« umfasst. 
Ebenso die »Durchführung von Vorbefun-
den von histo-zytologischen Präparaten 
und weiteren morphologischen Präparaten 
sowie Zuschnitt von Gewebeproben ein-
schließlich Plausibilitätskontrolle und 
Qualitätssicherung«.

Vom Gesetz ausdrücklich nicht erfasst 
sind: im Bereich der Laboratoriumsanaly-
tik: »[…] einfach zu handhabende quanti-
tative und qualitative Laboranalysen sowie 
entsprechende Untersuchungen von Kör-
perflüssigkeiten und Ausscheidungen«. 
(Das gilt auch für das Gebiet der Veterinär-
medizin.)

Im Bereich der Funktionsdiagnostik: 
»[…] einfache vor- oder nachbereitende 
Tätigkeiten und einfache Funktionsprü
fungen.« 

Zum anderen wurde Heilpraktikern 
und Heilpraktikerinnen im neuen § 5 (bis-
her § 9) die Weisungsbefugnis an MTA ent-
zogen.

Hier lautet der Gesetzesentwurf in § 5 
Abs. 5: »Tätigkeiten, deren Ergebnisse der 
Erkennung einer Krankheit und der Beur-
teilung ihres Verlaufs dienen, dürfen von 
den in den Absätzen 1 bis 4 genannten Per-
sonen (Anm.: das betrifft MTA) nur noch 
auf ärztliche, zahnärztliche oder tierärztli-
che Anforderung ausgeübt werden.«

Bislang war hier auch die Berufsgruppe 
Heilpraktiker aufgeführt.

Welche Auswirkungen hat der 
Wegfall der Weisungsbefugnis?

MTA dürfen zukünftig keine Weisungen 
mehr von Heilpraktikern und Heilprakti-
kerinnen entgegennehmen. Sie können 
auch durch Heilpraktiker/-innen nicht 
mehr kontrolliert werden, wenn es um die 
Durchführung diagnostischer Verfahren 
geht, die der Erkennung einer Krankheit 
und der Beurteilung ihres Verlaufs dienen. 
Damit sind vorrangig Labore und Labor-
gemeinschaften betroffen, die von Heil-
praktikern und Heilpraktikerinnen betrie-
ben werden. Die dort angestellten MTA 
dürften dann keine Weisung mehr von 
ihrem Arbeitgeber, den laborbetreibenden 
Heilpraktikern und Heilpraktikerinnen, 
entgegennehmen.

Labore beziehungsweise Laborgemein-
schaften, in denen ein Laborarzt tätig ist, 
der die Weisung an die MTA erteilt, sind 
davon nicht betroffen.

Laboranalysen können weiterhin 
in Auftrag gegeben werden

Die geplanten Änderungen des MTA-
Gesetzes untersagen keinesfalls, dass 
Heilpraktiker/-innen Untersuchungsauf-
träge an Labore erteilen dürfen. Solche 
derzeit verbreiteten Behauptungen sind 
reine Spekulation. Es ändert sich nichts an 
der Beziehung zwischen Heilpraktiker/- in 
als Einsender von Untersuchungsmaterial 
und dem Laborarzt als Empfänger eines 
Untersuchungsauftrages.

Es handelt sich hier um einen Dienst-
leistungsvertrag, damit ist eine solche 
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Diese Konstellationen wären durch die 
geplante Gesetzesänderung bedroht.

Auch deshalb setzt sich der FDH enga-
giert dafür ein, dass Heilpraktikern und 
Heilpraktikerinnen insbesondere im Be-
reich der Laboratoriumsanalyse die bishe-
rigen Befugnisse erhalten bleiben.

Dazu wurde bereits der Gesundheits-
ausschuss des Deutschen Bundestages mit 
einer Stellungnahme angeschrieben. Viele 
der von der geplanten Änderung betroffe-
nen Labore stehen mit dem FDH in Verbin-
dung und in einer gemeinsamen Aktion 
wurden Bundestagsabgeordnete und Kom-
munalpolitiker kontaktiert, in deren Wahl-
kreisen sich die betroffenen Labore und 
Praxen, die mit Laborgemeinschaften ar-
beiten, befinden. Der FDH nimmt bei Kon-
taktaufnahme auch persönlich an Gesprä-
chen teil.

Die Ausführungen beziehen sich auf 
die derzeit aktuelle Situation (Stand 
13.11.2020). Sie stellen keine verbindliche 
Rechtsauskunft dar. Bitte beachten Sie, 
dass sich die Rechtslage kurzfristig – also 
nach Redaktionsschluss – noch ändern 
kann.

Ursula Hilpert-Mühlig
Präsidentin des FDH

Stellungnahme des FDH ist zu finden unter: 
www.heilpraktiker.org

qualitative Laboranalysen sowie entspre-
chende Untersuchungen von Körperflüssig-
keiten und Ausscheidungen.«

Solche Verfahren unterliegen nicht der 
sog. Rili-BÄK (Richtlinie der Bundesärzte-
kammer zur Qualitätssicherung laborato-
riumsmedizinischer Untersuchungen).

Unabhängig vom MTA-Reform-Gesetz 
unterliegt die Verwendung bestimmter 
laboranalytischer Diagnosegeräte dem 
Medizinproduktegesetz. Wenn Heilprakti-
ker/- innen damit Laboranalysen machen 
möchten, müssen sie in regelmäßigen Ab-
ständen Referenzproben untersuchen und 
die Werte an ein Referenzlabor schicken. 
Das entspricht analog den regelmäßigen 
Kontrolluntersuchungen von Sterilisato-
ren. Und Anwender eines Medizinproduk-
tes unterliegen auch der Medizinproduk-
te-Betreiberverordnung (MPBetreibV), in 
der die Pflichten des Betreibers gelistet 
sind.

Der FDH setzt sich ein
Betroffen von der geplanten Gesetzes
änderung sind vorrangig die von Heilprak-
tikern und Heilpraktikerinnen geführten 
Labore beziehungsweise Zusammen-
schlüsse von Heilpraktiker-Praxen zu sog.
Laborgemeinschaften (ohne Laborarzt). 
Das aktuelle MTA-Gesetz erlaubt dabei 
Heilpraktikern und Heilpraktikerinnen, 
selbst in solchen Einrichtungen Laborun-
tersuchungen durchzuführen oder die 
darin angestellten MTA mit Untersuchun-
gen zu beauftragen. Entsprechend ihrer 
Gesellschafterverträge können Heilprakti-
ker/ -innen diese Laboruntersuchungen als 
selbst erbrachte Leistung mit ihren Patien-
ten/Patientinnen abrechnen. 

Konstellation auch nicht von einem 
Kooperationsverbot erfasst. Es gibt in der 
Laboranalytik zwar einen Arztvorbehalt, 
dieser bezieht sich jedoch nur auf speziel-
le Analysen, die zum Beispiel durch das 
Gendiagnostikgesetz oder das Infektions-
schutzgesetz geregelt werden. 

Heilpraktiker/-innen dürfen eigenver-
antwortlich Heilkunde ausüben. Zu dieser 
gehört unzweifelhaft auch die Feststellung 
von Krankheit und deren Verlaufskontrol-
le. Heilkunde ist damit untrennbar mit 
diagnostischen Maßnahmen, zu der auch 
Laboranalytik gehört, verbunden.

Auch das Patientenrechtegesetz besagt, 
dass auch Heilpraktiker/-innen bei Ver-
dacht auf eine Erkrankung beziehungs-
weise bei der Beurteilung ihres Verlaufs, 
nach den »anerkannten fachlichen Stan-
dards« vorzugehen haben – Labortests ge-
hören hiermit dazu.

Laboranalytik in der  
eigenen Praxis

In aller Regel nutzen Heilpraktiker/-innen 
in der Praxis Laboranalytik mittels einfach 
zu handhabender Untersuchungen von 
Körperflüssigkeiten und Ausscheidungen. 
Beispielhaft erwähnt seien Streifen-
Schnelltest zur Urinuntersuchung, Blut
zuckerbestimmung, Blutsenkung, Dun-
kelfelddiagnostik, traditionelle Harnschau 
u. ä.

Das ist – entgegen anderweitig verbrei-
teter Aussagen – auch weiterhin möglich. 
Die geplante Änderung des MTA-Geset-
zes vermerkt Folgendes: »Ausgenommen 
(Anm.: vom Tätigkeitsvorbehalt) sind ein-
fach zu handhabende quantitative und 


